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Menschen in Armut Teilhabe an der 

Gesellschaft ermöglichen  

Workshop für über 40 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Caritasverbands 

für die Diözese Speyer unter dem Motto der Caritas-Jahreskampagne "Armut macht krank" 

brachte Impulse für die Arbeit der Gemeindecaritas 

42 ehrenamtlich tätige Männer und Frauen aus dem Bistum Speyer setzten sich am Mittwoch, 

13. Juni, in einem Workshop in den Räumen des Priesterseminars in Speyer mit der Caritas-

Kampagne „Armut macht krank“ auseinander. Konkrete Themen waren, wie Armut zu 

erkennen ist und was als erster wichtiger Schritt unternommen werden kann, um Menschen in 

Armut helfen.  

Auch die Gewinnung von ehrenamtlichen Mitarbeitern war ein Thema. Für die Teilnehmer, 

die teilweise seit mehr als 30 Jahren ehrenamtliche Caritaserfahrung haben, war der 

Nachmittag zudem eine Möglichkeit, sich untereinander auszutauschen und mehr über die 

Gemeindecaritas in anderen Pfarreien zu erfahren. Auch die acht Teilnehmer, die erst seit den 

Pfarrgemeinderatswahlen 2011 dabei sind, war der Austausch sehr wertvoll.  

 

Der Workshop wurde von Christiane Arendt-Stein und Marita Seegers, Referentinnen für 

Gemeindecaritas und bürgerschaftliches Engagement beim Caritasverband für die Diözese 

Speyer, geleitet. Monica Kleiser von den Caritas-Konferenzen Deutschlands (CKD), dem 

Netzwerk von Ehrenamtlichen mit Sitz in Freiburg, gestaltete den Nachmittag mit 

Informationen zum Thema.  

Gesundheit und Armut stehen in einem engen Zusammenhang. Menschen, die von Armut 

betroffen sind, haben deutlich größere Gesundheitsrisiken und eine kürzere Lebenserwartung 

als Menschen aus anderen Einkommensschichten. Insbesondere für Kinder aus armen 

Familien besteht ein erhöhtes Gesundheitsrisiko. Benachteiligung und Armut sind häufig 



verbunden mit schlechteren Bildungschancen. Zwischen Bildungschancen und Gesundheit 

besteht ebenfalls ein enger Zusammenhang. Benachteiligte Menschen haben teilweise nicht 

die gleichen Zugangschancen zum Gesundheitswesen. Dies betrifft insbesondere 

wohnungslose Menschen beziehungsweise Menschen ohne legalen Aufenthaltsstatus oder mit 

ungeklärtem Versichertenstatus. Für viele benachteiligte Menschen stellen Zuzahlungen, 

Kosten für nicht verschreibungspflichtige Medikamente eine Überforderung dar. Ihre 

Informations- und Kommunikationsmöglichkeiten können im Gesundheitswesen 

eingeschränkt sein.  

Die Ehrenamtlichen konnten aus ihren Pfarreien berichten, dass Armut die Betroffenen oft 

über die materiellen Sorgen hinaus auch bedeutet, dass sie kaum oder gar nicht an 

Veranstaltungen, Festen oder Treffen teilnehmen können, weil diese mit Kosten verbunden 

sind. Schwierige Lebenslagen und Existenzsorgen machen arme Menschen krank. Für 

die konkrete Arbeit in den Pfarreien haben sich die Teilnehmer die Schaffung von 

Begegnungs- und Kontaktmöglichkeiten - möglichst kostenlos oder kostengünstig - zum Ziel 

gesetzt. 

Zudem sehen die Ehrenamtlichen als ein weiteres Ziel an, Betroffenen Wege zu Information, 

Beratung und Aufklärung über finanzielle oder andere Unterstützungsmöglichkeiten 

aufzuzeigen.  

„Dies ist nur ein Anstoß, eine erste Auseinandersetzung mit dem Thema Armut und 

Krankheit, aber es muss weitergehen“, war der einhellige Tenor der Teilnehmer zum 

Abschluss.  

Vertieft werden sollen die Themen beim Studientag am 27. Oktober und beim Caritastag in 

Ludwigshafen am 10. November.  
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